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Fürsorglich: Allersee als erster Binnensee ausgezeichnet

„Die DLRG hat sich hervorragend

entwickelt.“
Bilanzgespräch mit DLRG-Präsident Dr. Klaus Wilkens

Einvernehmlich: Neues Konzept für den Zentralen Wasserrettungsdienst Küste
Rückläufig: Mindestens 328 Menschen in Deutschland ertrunken





der Sommer 2009 forderte von den Urlaubern vor
allen Dingen eines: Flexibilität. Wer am Meer oder
Binnensee Erholung suchte, tat gut daran, Bade-
hose und Regenjacke einzupacken, denn nichts war
so beständig wie der Wechsel. Lange Schönwetter-
perioden waren Fehlanzeige. Der durchwachsene

Sommer hatte aber auch eine positive Seite. Die Zahl der Todesfälle
durch Ertrinken lag bis Mitte August unter der der Vorjahre. 328 Männer,
Frauen und Kinder ließen bisher ihr Leben im Wasser. Mehr über die
Sommerbilanz lesen Sie auf der Seite sieben.
Die DLRG hat einen schweren Verlust erlitten. Am 28. Juli verstarb Hans-
Joachim Bartholdt im Alter von 81 Jahren. Mit ihm verliert die humani-
täre Organisation ihren Ehrenpräsidenten, ehemaligen Präsidenten und
eine ihrer bedeutendsten Persönlichkeiten, die Menschlichkeit vorgelebt
hat. Den Nachruf auf Hans-Joachim Bartholdt lesen Sie auf Seite fünf.
In wenigen Wochen kommt die Bundestagung der DLRG am Nürburg-
ring zusammen, das höchste Gremium der Lebensretter. Das Topthema
dieser Ausgabe befasst sich mit der Bilanz der nun zu Ende gehenden
Legislaturperiode. Die Redaktion sprach mit dem Präsidenten der DLRG,
Dr. Klaus Wilkens, über die geleistete Arbeit, die Erfolge der zurücklie-
genden vier Jahre und welche Aufgaben die Zukunft für die humanitäre
Organisation bereithält. Das Interview mit dem DLRG-Präsidenten lesen
Sie auf den Seiten acht bis elf.
Ein Thema, das für die größte Wasserrettungsorganisation der Welt
zukünftig auf der Agenda stehen wird, ist die Verbesserung der Sicher-
heit an den Gewässern, vor allem an den Flüssen und Seen im Binnen-
land. Risikoanalysen, Risk Assessments, sowie eine verbesserte Absi-
cherung und Information der Badegäste sollen die Ertrinkungszahlen
senken. Im Fachthema berichtet der Lebensretter über zwei weitere
Auszeichnungen: Der Allersee in Wolfsburg erhält als erster Binnensee
das Sicherheitsqualitätssiegel „Bewachter Strand / Lifeguarded Beach“
der International Life Saving Federation of Europe und auch die Ostsee-
gemeinde Großenbrode tut viel für die Wassersicherheit ihrer Gäste.
Viel Spaß bei Lesen wünscht Ihnen
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Achim Wiese

in letzter 
minutenach 

Redaktions-
schluss...

... kehrte Bundestrainerin Anne

Lühn mit ihren Bundeswehrathleten

von der Militärweltmeisterschaft

(CISM) im Schwimmen und Rettungs-

schwimmen aus Montreal (Kanada)

zurück. Im Gepäck eine ordentliche

Medaillensammlung – die Rettungs-

sportler der DLRG waren wieder

einmal der erfolgreichste „Trup-

penteil“ der deutschen Delegation.

Insgesamt ergatterte die Mann-

schaft 16 Gold-, neun Silber- und

drei Bronzemedaillen in den Ret-

tungssportdisziplinen und verstärkte

zudem die Staffeln des Schwimm-

verbandes, mit denen sie eine 

weitere Bronzemedaille gewann. 

Der Schwimmer Daniel Schwarz hatte

im Gegenzug die 200 m Hindernis 

von Christoph Ertel übernommen 

und dort Bronze gewonnen.
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Zum Tode von Hans-Joachim Bartholdt, Ehrenpräsident der DLRG 

n seine Amtszeit als DLRG-Präsident
fällt auch die Wiedervereinigung der
beiden deutschen Staaten. Zu seinen
großen Leistungen zählt der Wieder-
aufbau der humanitären Organisation
in den neuen Bundesländern, den er
verantwortlich geleitet hat.

1942 erwirbt er – erst 14-jährig – den Grund-
schein der DLRG, zehn Jahre später besteht
er die Lehrscheinprüfung. Im gleichen Jahr
gründet er mit anderen den DLRG-Bezirk
Landespolizeischule, dessen Vorsitz er zwei
Jahre später übernimmt.
Von 1967 bis 1980 ist er zunächst Beisitzer,
später 2. Landesverbandsleiter der DLRG
in Niedersachsen.
Seit 1972 übernahm der gebürtige Berli-
ner Hans-Joachim Bartholdt Verantwortung
im Bundesverband der DLRG, zunächst
als Vorsitzender der Satzungskommission,
danach als Mitglied im Rechtsausschuss
sowie als Beauftragter für die Zusammen-
arbeit mit Polizei und Bundesgrenzschutz.
Von 1980 bis 1986 wählen ihn die Dele-
gierten zweier Bundestagungen zum Vize-
präsidenten. Die folgenden sechs Jahre
stand er als Präsident der DLRG vor.
1992 endete seine Präsidentschaft. Die
Delegierten der Bundestagung in Fried-
richshafen würdigten seine besonderen
Verdienste um die DLRG und wählten ihn
einstimmig zum Ehrenpräsidenten. Hans-
Joachim Bartholdt ist Träger zahlreicher
Auszeichnungen und Ehrungen, unter an-
derem Träger des Verdienstordens der
Bundesrepublik Deutschland 1. Klasse und
des Verdienstzeichens der DLRG in Gold
mit Brillant.
Als Ehrenpräsident behielt er weiterhin
zahlreiche Aufgaben, so als Jurymitglied
des NIVEA-Delfin-Preises, Verantwortlicher
für die Schwimm- und Rettungsschwimm-
wettbewerbe der Polizei und der Bundes-
wehr sowie als Vorsitzender des Ehrungs-
kuratoriums. Im November 2008 verlieh er
letztmalig den erfolgreichen Polizeieinhei-
ten die Pokale und Urkunden. Im Haupt-
beruf leitete Hans-Joachim Bartholdt von
1975 bis 1988 die Landespolizeischule,
das zentrale Aus- und Fortbildungsinstitut
der niedersächsischen Polizei in Hanno-
versch Münden.

I
Hans-Joachim Bartholdt ist am

28. Juli in seiner Heimatstadt

Hannoversch Münden im Alter

von 81 Jahren verstorben. 

Der langjährige Präsident, 

Vizepräsident und zuletzt 

Ehrenpräsident der DLRG 

hat sich bis zum Schluss 

ehrenamtlich für seine 

Organisation eingesetzt. 

In seiner Traueransprache 

sagte DLRG-Präsident 

Dr. Klaus Wilkens: „Jochen

Bartholdt hat in 67 Jahren 

DLRG-Arbeit Enormes und 

Bleibendes geleistet, für das

wir ihm von Herzen dankbar

sind und bleiben werden.

Er war eine der 

herausragenden 

Führungspersönlichkeiten. 

Er hat die DLRG geprägt und

weiterentwickelt, wir werden

ihn vermissen, aber niemals

vergessen. Unser Dank 

gilt nicht zuletzt seiner Familie,

die auf ihren Ehemann, 

Vater und Großvater sehr stolz

sein kann, denn ohne die 

Unterstützung seiner Familie ist

eine derartige Lebensleistung

nicht denkbar.“

a k t u e l l

Die DLRG 
trauert um

Hans-Joachim
Bartholdt

Hans-Joachim Bartholdt 

war von 1986 bis 1992 Präsident 

der humanitären Organisation, 

die ihm viel zu verdanken hat

Foto: Susanne Mey
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In den ersten siebeneinhalb 
Monaten dieses Jahres sind

mindestens 328 Männer, Frauen
und Kinder ertrunken. Das ist 

eine Ertrinkungsrate, die sich in
vergleichbare Bilanzen mit

schlechten Sommern einfügt. 
Im Vergleich mit dem Vorjahres-

zeitraum ging die Zahl der 
Ertrunkenen um 53 oder 

13,9% zurück.

er Sommer 2009 hat sich positiv
auf die Ertrinkungszahlen ausge-
wirkt. Wenn es einmal Badewet-
ter mit Temperaturen jenseits der
30 Grad gab, so war es nicht von

langer Dauer. Über Deutschland gaben sich
häufig Hoch- und Tiefdruckgebiete ein Stell-
dichein, so dass im schnellen Wechsel die
Menschen im Norden, Süden, Westen und
Osten zumeist für kurze Zeit die Sonne
genießen konnten. Langanhaltende, mehr-
wöchige Sonnenperioden wie in den Jah-
ren 2003 und 2006 mit auch deutlich mehr
Ertrunkenen gab es in diesem Jahr nicht.
„Auf der Grundlage unserer Erkenntnisse
müssen wir um Jahresende mit zirka 450
Todesfällen rechnen“, sieht DLRG-Präsi-
dent Dr. Klaus Wilkens keine rückläufige
Tendenz, sondern eine Stabilisierung auf
hohem Niveau.

Binnengewässer bleiben 

Gefahrenquelle Nummer eins

Das Baden in Binnengewässern ist wei-
terhin sehr risikoreich. 275 Männer und
Frauen ertranken in Bächen und Flüssen
(139), Teichen und Seen (109) und Kanä-
len (27). Das relative Ergebnis beträgt
83,8%. An den Küsten von Nord- und
Ostsee kamen lediglich sieben Personen
ums Leben. Mit einem Anteil von nur 2,1%
sind die überwiegend von Rettern der 

DLRG bewachten Badestellen am Meer
sehr sichere Badegebiete. „Unser Solidar-
konzept eines zentralen Wasserrettungs-
dienstes Küste, an dem sich alle DLRG-
Landesverbände mit mehreren Tausend
ehrenamtlichen Rettungsschwimmern be-
teiligen, hat einmal mehr seine Leistungs-
fähigkeit unter Beweis gestellt“, zieht der
DLRG-Präsident eine positive Bilanz.
In Gartenteichen und privaten Swimming-
pools ertranken zwölf Menschen, in der
Mehrzahl kleine Kinder, in Schwimmbä-
dern ertranken neun, in Hafenbecken vier
Personen. Elf Menschen kamen an ande-
ren Orten, beispielsweise in einer Regen-
tonne, ums Leben.

Bayern vor Baden-Württemberg

In der Sommerbilanz 2009 rangieren mit
Bayern (61 Opfer) und Baden-Württem-

D
berg (46) die beiden südlichen Bundes-
länder auf den Plätzen eins und zwei, ge-
folgt von Nordrhein-Westfalen (44) und
Niedersachsen mit 38 Ertrunkenen. Meck-
lenburg-Vorpommern folgt mit 25 Opfern
auf Rang fünf vor Hessen (22). Sicherstes
Bundesland ist bisher Bremen, in dem kein
Mensch ertrank. 

172 Opfer waren über 50 Jahre alt

In der Statistik nach Alter zeigt sich, dass
ältere Menschen im Wasser sehr gefähr-
det sind. 172 Menschen, die ertranken,
waren älter als 50 Jahre, das sind 53,8%.
18 Kinder waren noch im Vorschulalter, als
sie im Wassern ums Leben kamen, im ge-
samten Jahr 2008 waren es nur 13 Kinder.

A G E N D A
18.–20. September Bundesjugendvorstand/Bundesjugendbeirat, Bundeszentrum (Bz), Bad Nenndorf • 25.–26. Septem-
ber Präsidialbeauftragte Einsatz, Bz • 16.–17. Oktober Justitiartagung, Bz • 15.–18. Oktober Deutsche Meisterschaften,
Itzehoe • 23.–26. Oktober Bundjugendrat, Bz • 23.–26. Oktober Ressorttagung Medizin • 5.– 8. November Präsidium, Prä-
sidialrat, Bundestagung, Nürburgring • 19.–22. November Deutschlandpokal, Warendorf • 20.–22. November Präsidial-
beauftragten-Tagung Ausbildung, Bz • 4.– 6. Dezember Bundesjugendvorstand, Bz • 19. Dezember Präsidiumssitzung, Bz
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wechselhaftSommerbilanz 2009

Mindestens 328 Menschen
sind in Deutschlands 

Gewässern ums Leben 
gekommen
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Die DLRG organisiert
den Zentralen Wasser-
rettungsdienst an 
den Küsten (ZWRD-K)
neu. Ab 2010 über-
nimmt der Bundes-
verband die Gesamt-
organisation des
ZWRD-K und 
unterstützt so die 
Küstenlandesverbände.

ie Präsidenten der DLRG Bremen,
Hamburg, Mecklenburg-Vorpom-
mern, Niedersachsen und Schles-
wig-Holstein unterzeichneten An-
fang Juli in Hamburg einen Ver-

trag mit dem Bundesverband der DLRG,
vertreten durch den Präsidenten Dr. Klaus
Wilkens.
Im Bundeszentrum der DLRG in Bad Nenn-
dorf wird ein Zweckbetrieb ZWRD-K ein-
gerichtet, der zukünftig die Bewerbungen
und den Einsatz von Rettungsschwimme-
rinnen und -schwimmern, deren Qualifi-
zierung sowie perspektivisch die Bereit-
stellung der Ausstattung und den Betrieb
von Wasserrettungsstationen organisie-
ren wird.

Zentrale Bewerbungs- und 

Einsatzstelle in Bad Nenndorf

„Aufbauend auf den seit Jahrzehnten be-
währten Strukturen der Küstenlandesver-
bände wollen wir mit ihnen, auf der Basis
eines gemeinsam entwickelten neuen Kon-
zeptes die Sicherheit der Urlauber an den
Stränden von Nord- und Ostsee weiter ver-
bessern. Der Wasserrettungsdienst bleibt
dabei weiterhin eine ehrenamtliche und
für die Küstenregionen zentrale Aufgabe
der DLRG“, so DLRG-Präsident Dr. Klaus
Wilkens. Als erste Maßnahme richtet der
DLRG-Bundesverband im Bundeszentrum,
Bad Nenndorf, eine zentrale Bewerbungs-
und Einsatzstelle ein. Um die Zusammen-

arbeit mit den Gemeinden und Kurverwal-
tungen zu optimieren und das erweiterte
Angebot umzusetzen, werden zukünftig
Abschnittsleiter die Rettungsschwimmer
regional unterstützen. Die Einsatzleiter der
Landesverbände nehmen weiterhin die
operative Gesamtverantwortung für ihr
jeweiliges Bundesland wahr. „Ein zentra-
ler Bestandteil ist die Durchführung von
Gefahrenanalysen (Risk Assessments) an
den Badestellen. Diese internationalen
Gutachten mit dem Zertifikat Lifeguarded
Beach / Bewachter Strand tragen zu mehr
Sicherheit und Information der Badegäste
bei“, benennt der DLRG-Präsident einen
neuen Eckpunkt der Konzeption.

Strukturen werden stärker vernetzt

Durch den Vertrag werden die bisherigen
Strukturen des Wasserrettungsdienstes
Küste der DLRG-Landesverbände Meck-
lenburg-Vorpommern, Niedersachsen und
Schleswig-Holstein stärker vernetzt. Die
Landesverbände behalten weiterhin wich-
tige Aufgaben, wie die Akquisition und
Betreuung von Badestellen und Wachge-
bieten, die Kooperation mit den Kurver-
waltungen, die fachdienstliche Aufsicht
über die Wasserrettungsstationen in ihrem
Bereich und die Überprüfung der Einhal-
tung der Bedingungen für das Zertifikat
Lifeguarded Beach/Bewachter Strand.
Rettungsschwimmerinnen und -schwim-
mer, die sich für die Sommersaison 2010

D zum ZWRD-K anmelden möchten, richten
ihre Bewerbung ab sofort an die 
DLRG-Bundesgeschäftsstelle
Stichwort Bewerbung ZWRD-K
Im Niedernfeld 2
31542 Bad Nenndorf
Interessenten, die ihre vorläufige Bewer-
bung online abgeben möchten, senden
diese zunächst an die E-Mail-Adresse
zwrd-k@dlrg.de. Mittelfristig wird es auch
die Möglichkeit geben, sich über ein ge-
sondertes Bewerbungsportal auf der Inter-
netseite der DLRG zu bewerben.

einheitlichZertifikat Bewachter Strand ist neuer Eckpunkt der Konzeption

Einvernehmen über neues Konzept für den
Zentralen Wasserrettungsdienst Küste

Eine zentrale Leitstelle  im Bundes-

zentrum der DLRG in Bad Nenndorf wird

den ZWRD-K zukünftig organisieren
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Noch wenige Wochen bis zur Bundestagung. Die Legislaturperiode des DLRG-Präsidiums

neigt sich dem Ende zu. Viel ist geschehen in den vergangenen vier Jahren, 

überwiegend Positives, aber auch Negatives etwa bei den externen Rahmenbedingungen

für die Schwimmausbildung. Wie hat sich der Verband entwickelt, was wurde erreicht,

was steht noch auf der Agenda? Über die Bilanz der größten Wasserrettungsorganisation

der Welt sprach der Lebensretter mit dem Präsidenten der DLRG, Dr. Klaus Wilkens.

topthema 

Bilanzgespräch mit DLRG-Präsident Dr. Klaus Wilkens

„Die DLRG hat sich hervorragend entwickelt.“
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Schulschwimmausbildung: Die Rahmen-
bedingungen für die Arbeit der DLRG
haben sich verschlechtert. Wie bewerten
Sie die Situation rund um die Schwimm-
ausbildung und was kann die DLRG
tun, um den Trend umzukehren?

Dr. Klaus Wilkens: Die Rahmenbedingun-
gen haben sich verschlechtert. Deshalb
müssen wir um jedes Bad kämpfen.
Kämpfen heißt auch, neue Wege in der
Kooperation mit anderen Verbänden, den
Ministerien und Gemeinden zu gehen. Die
Überzeugungsarbeit in der Politik spielt
eine zentrale Rolle. Wir haben in den letz-
ten Jahren mit der Beteiligung an Partei-
tagen begonnen und persönliche Kontakte
zur Politik intensiviert. Entscheidend für
die zukünftige Entwicklung der DLRG sind
die Badkapazitäten, deren Erhalt und Aus-
bau. Dazu haben auch unsere viel beachte-
ten Symposien beigetragen, das 2. Forum
Schwimmen, das Bäderforum in Duisburg
und der Fachkongress für Wassersicherheit.

LR: Stichwort Wassersicherheit: Durch-
schnittlich 500 Ertrinkungsfälle pro Jahr
sind für eine hoch entwickelte Gesell-
schaft wie die Bundesrepublik Deutsch-
land entschieden zu viel. Die meisten
Menschen ertrinken dort, wo keine Ret-
tungsschwimmer der DLRG sind. 
Die European Child Safety Alliance gibt
den deutschen Behörden in ihrem letz-
ten Report (Stand Juni 2009) die Note
Mangelhaft in Sachen Wassersicherheit.
Teilen Sie diese Bewertung?

Dr. Klaus Wilkens: Die Aussagen der 
Studie sind zu wenig differenziert, weil
sie nur die gesetzgeberischen Verordnun-
gen und Maßnahmen beurteilt. In keiner
Weise werden die wichtigen Leistungen
und Erfolge privater Organisationen, ins-
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LR: Was waren aus Ihrer Sicht die wich-
tigsten Ereignisse in der letzten Legis-
laturperiode für die DLRG?

Dr. Klaus Wilkens: Wir haben eine Menge
erreicht. Besonders wichtig ist uns, dass
wir die Grenze von einer Million Mitglie-
dern und Förderern überschritten haben.
Hervorheben möchte ich auch die Rescue
2008 in Berlin und Rostock-Warnemünde
sowie die Erweiterung der Liegenschaft
in Bad Nenndorf. Das Bildungswerk hat
sich sehr gut entwickelt. Mit der Einfüh-
rung des neuen Lehrscheinkonzeptes ha-
ben wir verbandsintern Weichen gestellt.
2008 haben wir gemeinsam mit der Inter-
national Life Saving Federation of Europe
begonnen, Gefahrenanalysen für Strände
und Badestellen, Risk Assessments, zu er-
stellen. Sie setzen neue Sicherheitsstan-
dards für Badegäste und Wassersportler.
International richtungweisend ist die ISO
20712. Damit wird weltweit ein einheitli-
ches Flaggen- und Signalsystem für mehr
Sicherheit und Information an den Küsten-
und Binnengewässern eingeführt. Ich er-
hoffe mir, dass damit der regionale Wirr-
warr an Warn- und Sicherheitszeichen  ein
Ende findet.
Positive Entwicklungen im politischen Raum
sind die Anerkennung der Übungsleiter-
pauschale im Einkommenssteuergesetz
(§3, Nr.26) und die Aufnahme der Jugend-
arbeit in den gesetzlichen Unfallversiche-
rungsschutz. Diese Veränderungen sind
auch auf unsere Bemühungen im politi-
schen Dialog zurückzuführen.

LR: Die repräsentative Forsa-Umfrage
(November 2007) attestiert der DLRG
einen sehr hohen Bekanntheitsgrad und
ein gutes Image bei der Bevölkerung.
Worauf führen Sie diese positive Ent-
wicklung zurück?

Dr. Klaus Wilkens: Die guten Umfrage-
werte resultieren aus einer kontinuierlich
guten Arbeit auf allen Ebenen, insbeson-
dere in den 2.200 örtlichen und regionalen
Gliederungen. 
Mit einer gezielten, guten Öffentlichkeits-
arbeit, haben wir die Kompetenz der DLRG
in allen wichtigen Themen wie Bädererhalt,
Schwimmfähigkeit, Prävention sowie die
Schwimm- und Rettungsschwimmausbil-
dung, Wasserrettungsdienst und Einsätze
bei Flutkatastrophen ins Bewusstsein der
Menschen gebracht.

LR: Rückläufige Schwimmfähigkeit bei
der jungen Generation, Bäderschlie-
ßungen und erhebliche Mängel in der

Kontinuierlich gute Arbeit in den 2.200 Gliederungen 

Die Kernkompetenzen in der Wassersicherheit …

… wurden auf neue Aufgabenfelder ausgeweitet

Die Bevölkerung attestiert der DLRG ein gutes Image
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besondere die der DLRG, berücksichtigt.
Trotz der Schwachstellen der öffentlichen
Hand ist es gelungen, eine der niedrigsten
Ertrinkungsraten, besonders bei Kindern,
in Europa und der Welt zu erreichen.

LR: Was muss getan werden, um die 
Sicherheit für Badegäste, Schwimmer
und Wassersportler zu verbessern und
die Opferzahlen zu senken. Ziel der 
DLRG ist es, bis zum Jahr 2020 die 
Ertrinkungszahlen zu halbieren. Ist das
weiterhin realistisch?

Dr. Klaus Wilkens: Die Ertrinkungsrate in
Deutschland bis 2020 zu halbieren bleibt
weiter das erklärte Ziel, es ist realistisch.
Allerdings müssen wir die zahlreichen Be-
standteile unserer aktiven Präventionsar-
beit verstärken und miteinander vernet-
zen. Ein Beispiel: Bei den kleinen Kindern
haben wir mit der Aufklärungsarbeit gute
Erfolge erzielt, diese müssen wir mit spe-
ziellen Angeboten auf die Erwachsenen
ausweiten. Hinzu kommt die Qualifizierung
zusätzlicher Ausbilder in der DLRG sowie
Ergänzungen im Wasserrettungsdienst an
Küsten und Binnengewässern. Ein Schwer-
punkt wird in den nächsten Jahren die Ab-
sicherung der neu entstehenden Tagebau-
seen in Ostdeutschland sein. Bundesweit
müssen die Durchführung von Gefahren-
analysen und die Erfüllung der ISO- und
DIN-Norm für Gewässer zu einem natio-
nalen Schwerpunkt werden.

LR: Die DLRG hält ihre Mitgliederzahl
trotz abnehmender Bevölkerung auf ei-
nem hohen Niveau. Worauf führen Sie
diese Stabilität zurück und was muss
die DLRG zukünftig gegen einen Mit-
gliederschwund tun, von dem andere
Organisationen und Verbände bereits
betroffen sind?

Dr. Klaus Wilkens: Es ist unseren örtli-
chen Gliederungen gelungen, attraktive Pro-
grammangebote für alle Altersklassen an-
zubieten. Die DLRG hatte schon immer den
Vorteil, Kinder frühzeitig über die Schwimm-
kurse an sich zu binden. Durch eine ge-
zielte Schwimmfortbildung und eine gute
Jugendarbeit sind viele von ihnen in der
DLRG geblieben und haben später als Ju-
gendliche und junge Erwachsene selbst
Verantwortung übernommen.
Wir können aber noch mehr tun: So müs-
sen wir für die sozial Schwachen in unse-
rer Gesellschaft Brücken bauen. Das kann
durch eine Beitragsdifferenzierung gesche-
hen mit der Möglichkeit für die Zeit einer
Notlage ganz auf den Mitgliedsbeitrag zu
verzichten. Zudem werden wir verstärkt
auf Senioren und ausländische Mitbürger
zugehen müssen.

LR: Wie lautet Ihr Fazit über die Arbeit
der vergangenen vier Jahre? Wo steht
die DLRG heute?

Dr. Klaus Wilkens: Die DLRG ist finanziell
stabil. Sie hat sich auf allen Feldern ihrer
Kernkompetenzen hervorragend weiter-
entwickelt, besonders erfreulich sind die
positiven Ergebnisse des Bildungswerks
und die Qualitätssteigerungen in den Ein-
satzdiensten.

LR: Blicken wir in die Zukunft: Welche
Arbeitsschwerpunkte sehen Sie für die
nächste Legislaturperiode, die 2013 mit
dem 100-jährigen Jubiläum der DLRG
als Höhepunkt beschlossen wird?

Dr. Klaus Wilkens: Das Präsidium wird in
der kommenden Legislaturperiode die Kom-
petenzstrategie fortschreiben. Als große
Organisation brauchen wir ständige Ver-
besserungen und Innovationen

ˆ in der Zahl und Qualifikation der 
Mitglieder

ˆ in der Modernisierung von Ausrüstung
und Lehrmaterial

ˆ in der Entwicklung noch effizienterer 
Formen des Wasserrettungsdienstes 
an den Küsten und auch für neue 
Einsatzgebiete, wie die Tagebauseen

ˆ in der Positionierung der DLRG in 
der Gesellschaft und dem politischen 
Raum und

ˆ der Steigerung des jetzt schon
erfreulich hohen Potenzials an ehren-
amtlichen Mitarbeitern.

LR: Herr Dr. Wilkens, vielen Dank für das
Gespräch.

»Es ist uns 
gelungen, eine 
der niedrigsten 
Ertrinkungsraten,
besonders 
bei Kindern,
in Europa und 
der Welt zu 
erreichen.
Ein wichtiger 
Erfolg.«

DLRG-Präsident Dr. Klaus Wilkens

Brachte Begeisterung und Aufmerksamkeit: die Rescue 2008

Großer Einsatz bei der zweiten großen Elbeflut 2006

Überzeugungsarbeit in der Politik spielt eine zentrale Rolle

Einheitlich: Die ISO 20712 ist international richtungweisend
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chwimmen, Paddeln und Sprinten
gehören zum Rettungsschwimmen
wie Regen und Sonne. All das gab

es beim 13. DLRG Cup in Warnemünde
mit Nationalmannschaften aus Belgien,
Dänemark, den Niederlanden, der Schweiz,
Spanien und Deutschland. Die Teams aus
Italien (Verletzung) und Schweden (Unfall)
konnten kurzfristig nicht teilnehmen. Dafür
starteten jedoch auch 35 Teams aus den
DLRG-Ortsverbänden. 
Die Zusammensetzung der deutschen Mann-
schaft war in diesem Jahr eine besondere
Herausforderung, da fast zeitgleich die
Militärmeisterschaft im Schwimmen und
Rettungsschwimmen (CISM) in Montreal
stattfand. Während in Montreal Hallen- und
Freigewässerathleten gebraucht wurden,
gingen in Warnemünde Freigewässerex-
perten an den Start. Die deutschen Schwim-
mer waren sehr stark und erzielten viele
gute Platzierungen, die ihnen am Ende auch
den Gesamtsieg einbrachten.
Der Wettkampf begann mit Sonne, aller-
dings auch mit sehr viel Wind und entspre-
chend kräftiger Brandung, die viele Teams
aus dem Binnenland nur selten erleben.
Dennoch nahmen die Mannschaften die
Herausforderung an und meisterten die

S
Disziplinen ohne Ausfälle. Auch für die
Besatzungen der Absicherungsboote wa-
ren die Bedingungen eine Herausforde-
rung. Viel Spaß in den Wellen hatten die
erfahrenen Freiwasserspezialisten und die
Fahrer der kleinen IRBs (Inflateable Res-
cue Boats). Zum Nachmittag flaute der
Wind ab, die Finalläufe konnten bei ruhi-
ger See und Sonnenschein durchgeführt
werden. Nach dem Zieleinlauf beim Board
Race (Rettungsbrett-Rennen) der Herren
strahlten die Gesichter der deutschen Mann-
schaft mit der Sonne um die Wette. Vier
Schwimmer der Deutschen Nationalmann-
schaft Björn Fähle, David Loosen, Matthias
Krause und Daniel Gätzschmann belegten
die vorderen Plätze. 

Wetterbedingungen beim 

1 3 .  D L R G  C u p  

fordern die Athleten heraus
Wellen, Wellen, Wellen!

Höhepunkt des ersten Tages: Das Beach
Flags Finale unter Flutlichtbeleuchtung in
der Arena am Strand. Während die Sonne
langsam im Meer versank und die Wellen-
kronen silbern glitzerten, sprinteten die
Athleten – angefeuert von zahlreichen Zu-
schauern auf den Tribünen – um den Sieg.
Bei den Frauen gewann Karin Camenzind
aus der Schweiz im Stechen gegen Stepha-
nie Kasperski von der Deutschen National-
mannschaft. Dritte wurde Fabienne Hör-
mann von der DLRG Wettersbach. Bei den
Herren schlug der wieselflinke Spanier
Frederic Tortosa Rodriguez den Niederlän-
der Robert Hendriks um einen Wimpern-
schlag. Dritter wurde Oliver Gillich von der
DLRG Berlin-Lichtenberg.
Der zweite Wettkampftag begann bei küh-
leren Temperaturen, bedecktem Himmel
und wenig Wellen mit den Vorläufen der
Staffeln Board Rescue Race (Retten mit
Rettungsbrett), Rescue Tube Rescue Race
(Retten mit Rettungsgurt) und dem Einzel
Oceanman/-women. Pünktlich zu den Finals
meldeten sich bei Sonnenschein auch Wind
und Wellen zurück, sodass die vielen Gäste
Rettungssport auf höchstem Niveau erle-
ben konnten und sich mit den deutschen
Athleten über viele gute Ergebnisse und
Medaillen freuten. Alle Ergebnisse unter:

www.dlrg.de/no_cache/fuer-mitglieder/
einsatz-und-medizin/rettungssport/
aktueller-wettkampf/ergebnisse-dlrg-cup.html

Die Beach-Flags-Siegerinnen, v.li.: Stephanie Kasperski, Karin Camenzind, Fabienne Hörmann 
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Ab in die Welle: Start zum Board Race
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as für eine Materialschlacht“,
stöhnte Bundestrainerin Anne
Lühn schon am ersten Wett-
kampftag der Rettungssport-
ler, angesichts der – wie bei

den Schwimmern – in diesem Jahr noch er-
laubten Hightech-Schwimmanzüge. „Als
Trainer ist man auch noch Anziehhelfer,
weil die Sportler alleine in die Dinger gar
nicht mehr reinkommen“, so die Bundes-
trainerin, die sich schon jetzt freut, dass
ab 2010 die Rückkehr zur normalen Bade-
bekleidung ansteht. Auch wenn sie die Ef-
fekte der Schwimmanzüge nicht abstrei-
tet. „Alle Sportler sind mit den Anzügen
schneller unterwegs – und wahrschein-
lich wäre Benjamin Bilski nicht zu Bronze
über die 200 m Hindernis geschwommen,
wenn er keinen Anzug getragen hätte.
Aber was in der Anzugdebatte völlig zu
kurz kommt, sind die Athleten selbst“, er-
läutert Lühn. „Die ganze Mannschaft hat
sich sehr intensiv auf die World Games
vorbereitet und durch die Trainingseinhei-
ten gequält. Das sollte doch das Entschei-
dende sein – nicht das Material oder an-
dere Dinge.“
Lühn ist überzeugt davon, dass sich erst
im nächsten Jahr zeigen wird, wie groß der
Geschwindigkeitsvorteil der hochmoder-
nen Plastikhäute gewesen ist und ob die
bei den World Games aufgestellten Re-
korde auch ohne Materialunterstützung in

Reichweite der Sportlerinnen und Sport-
ler sind. 
Vor allem der Weltrekord der Chinesin Lu
Ying über 200 m Hindernisschwimmen von
2:01,88 Sekunden – satte sieben Sekun-
den schneller als der alte Rekord – wird
dabei zu beachten sein, sofern die 200 m
Hindernis zukünftig überhaupt noch inter-
national geschwommen werden. Und auch
die von den DLRG-Athleten erreichten Zei-
ten, darunter persönliche Bestleistungen
und ein Europarekord in der 4x50 m Gurt-
retterstaffel, werden dann erst abschlie-
ßend zu bewerten sein. 
Auch auf die weitere Entwicklung der chi-
nesischen Mannschaft, die in den Hallen-

disziplinen noch einmal stärker aufgetre-
ten ist als bei der Weltmeisterschaft im
vergangenen Jahr, ist Lühn gespannt – der
nächste Vergleich steht vielleicht schon
bei der Rescue2010 in Ägypten an. Für 
ihre eigene Mannschaft zieht die Bundes-
trainerin ein gemischtes Fazit der World
Games: „Wir haben weniger Medaillen
als 2005 und sind nur noch auf  Rang fünf
der Gesamtwertung, das trübt die Bilanz.
Auf der positiven Seite stehen aber gute
Staffelrennen, die Goldmedaille der Damen
in der Staffelgesamtwertung, die Bronze-
medaille von Benjamin Bilski, individuelle
Leistungssteigerungen sowie ein ordent-
liches Ergebnis im Freigewässer.“

schnell
Die World 
Games 2009

W

DLRG-Damen gewinnen 
Staffelgold in Kaohsiung (Taiwan)

Hightech: Wie bei den Schwimmern gab es auch im Rettungssport eine „Anzugdebatte“
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ie Leitung Ausbildung vervollstän-
digt ihr Lern- und Lehrmittelkonzept
weiter: Das neue Ausbilderhandbuch
Rettungsschwimmen (AHB RS) ist
fertiggestellt. Die Verfügbarkeit für

den Verkauf wird durch die Materialstelle
gesondert bekannt gegeben. Das AHB baut
auf Bewährtem auf und die Inhalte des
Handbuches Rettungsschwimmen der 1.
geänderten Auflage aus dem Jahr 2005
wurden nur geringfügig modifiziert.
Für diesen Arbeitsprozess und dessen Trans-
parenz gegenüber den Landesverbänden
agierte der Arbeitskreis Rettungsschwim-
men der Ressortfachtagung Ausbildung
unter der Leitung von Dr. Dirk Bissinger. 
Das AHB RS vervollständigt damit das im
Lebensretter (vgl. 4/2008, S. 16) vorge-
stellte Lehr- und Lernmittelkonzept der
Leitung Ausbildung. In der Gestaltung folgt
es konsequent dem 2007 neu erschiene-
nen Ausbilderhandbuch Schwimmen.
Entsprechende Querverweise zu anderen
Lehrmaterialien, wie z.B. dem Ausbilder-
handbuch Juniorretter, unterstützen die
Vernetzung von Ausbildungsinhalten.

Was ist nun neu? 

Das AHB Rettungsschwimmen (Verkaufs-
preis 19,90 Euro) wird künftig mit einer
CD ausgeliefert, auf der knapp 100 digita-
lisierte Folien gespeichert sind, die ein-
fach in elektronischer Form Eingang in die
Ausbildung finden können. Die Inhalte sind
geblieben, wurden in der bewährten Rand-
spalte mit methodischen und didaktischen
Hinweisen sowie Sicherheitshinweisen er-
gänzt. Damit wird der Nutzen für die Aus-
bildung weiter gesteigert. Neu ist darüber
hinaus die grafische Gestaltung der Über-
sichten. Deren Lesbarkeit wurde dadurch
verbessert und unterstützt das Arbeiten

D
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das AHB RS mit entsprechenden Querver-
weisen auf die jeweiligen medizinischen
Ausbildungsvorschriften in ihrer aktuellen
Fassung.

Grund- und Fachwissen

Beibehalten wurde die grundsätzliche Struk-
tur des Handbuchs Rettungsschwimmen
mit den beiden Schwerpunkten Grund-
und Fachwissen. Das Grundwissen bein-
haltet nahezu unverändert solche The-
menbereiche wie Aufbau und Funktion
des menschlichen Körpers, Schwimm-,
Sprung- und Tauchtechniken oder Gefah-
ren am und im Wasser. Das Fachwissen
als „Alltagsgeschäft“ des Rettungsschwim-
mers spiegelt als Wissen und Können das
wider, was er für seinen Einsatz im Ret-
tungsfall benötigt. Die Durchführung des
Rettungseinsatzes und die Handhabung
verschiedener Rettungsgeräte stehen da-
mit folgerichtig im Fokus dieses zweiten
inhaltlichen Schwerpunktes.
Die ebenfalls übernommenen Anhänge
dienen dazu, den Umgang mit dem Buch
abzurunden. Ein Glossar erläutert wich-
tige Begriffe und unterstützt das Textver-
ständnis. Durch das Stichwortverzeichnis
können wichtige Fachwörter im Text auf-
gefunden und inhaltlich leichter zugeord-
net werden. Ebenfalls bewährt: Eine kur-
zes Abkürzungsverzeichnis wurde beibe-
halten und auf die grundlegend genutzte
Literatur verwiesen.

Hoher praktischer Anspruch

Zusammenfassend bringt der Leiter Aus-
bildung im DLRG-Präsidium, Helmut Stöhr,
in seinem Vorwort zu diesem Buch zum
Ausdruck: „In einem sich rasant verändern-
dem schulischen, beruflichen und demo-
graphischen Umfeld sind neben dem fach-
lichen Wissen zu schwimmerischen Grund-
fertigkeiten und dem Umgang mit den
verschiedenen Rettungsgeräten zuneh-
mend die didaktisch-methodischen Fähig-
keiten und Kenntnisse des Ausbilders 
gefragt, um das hohe Niveau der Rettungs-
ausbildung und der Rettungsfähigkeit un-
serer Rettungsschwimmer auch in Zu-
kunft zu sichern.“ Damit stellt sich dieses
neue Ausbilderhandbuch bewusst einem
hohen praktischen Anspruch. Die Verfas-
ser freuen sich auf die hoffentlich zahl-
reich eingehenden Rückmeldungen.

b i l d u n g

update

Bewährtes bewahren, Neues ergänzen
Das neue Ausbilderhandbuch Rettungsschwimmen

Helmut Stöhr, 

Leiter Ausbildung im DLRG-Präsidium 

Reichhaltig Illustrationen tragen zur 

Veranschaulichung des Lehrstoffs bei 

Das AHB Rettungsschwimmen 

(Verkaufspreis 19,90 Euro) wird künftig

mit einer CD ausgeliefert

»Zunehmend
gefragt sind

auch die 
didaktisch-

methodischen
Fähigkeiten und
Kenntnisse des

Ausbilders«

mit dem neuen Lehrmaterial. Letzteres
trifft auch auf die meisten Grafiken zu. Sie
wurden vergrößert und ihre Beschriftung
angepasst.
Verzichtet wurde völlig auf Ausbildungs-
inhalte der Ersten Hilfe. Die inhaltlichen
Veränderungen dieses Ausbildungsbereichs
waren in den letzten Jahren von großer
Dynamik geprägt, die in den entsprechen-
den Dokumenten der Erste-Hilfe- und Sani-
tätsausbildung Eingang findet. 
Das Nachvollziehen dieser Änderungen
wäre redundant und somit beschränkt sichFotos: Dr. Dirk Bissinger
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Die diesjährige Frauentagung am letzten Augustwochen-
ende befasste sich mit dem Thema Erfolgsfaktor Selbstcoaching.
Theorie und Praxis waren wieder gut gemischt und der Erfahrungs-
austausch kam bei den Frauen aus Ortsgruppen und Bezirken 
auch nicht zu kurz. Am Sonntag wurde dann die langjährige 
Sprecherin des Arbeitskreises Frauen in der DLRG und ehemalige
Vizepräsidentin des DLRG Landesverbandes Nordrhein, Dorothea
Jagenburg, verabschiedet. Sie hatte seit 2001 den Arbeitskreis 
geleitet und die Interessen der DLRG-Frauen beim Deutschen
Olympischen Sportbund (DOSB) vertreten. Sie wird sich künftig
um die Arbeit der 50 plus-Mitglieder kümmern. Zur Nachfolgerin
gewählt wurde Bärbel Brünger aus Westfalen (Mitte, 2.v.li.).

Frauentagung 2009 mit 
dem Thema Selbstcoaching

Seit April 2009 beteiligt sich die
größte Wasserrettungsorganisation
der Welt an dem vom Bundesgesund-
heitsministerium bewilligten DOSB-
(Deutscher Olympischer Sportbund)
Netzwerkprojekt. Drei DLRG-Orts-
gruppen beteiligen sich zurzeit an dem Projekt: DLRG Wolfsburg
und DLRG Lüchow-Dannenberg aus Niedersachsen sowie die 
DLRG Waldshut-Tiengen aus Baden. Insgesamt können bis zu fünf
Ortsgruppen in das Projekt aufgenommen werden, dessen Laufzeit
zunächst auf 18 Monate begrenzt ist. Die Frauen und Mädchen 
haben die Möglichkeiten, Schwimmkurse zu besuchen, eine Aus-
bildung zur Übungsleiterin zu absolvieren, die DLRG-Arbeit kennen-
zulernen und sich aktiv am Vereinsleben zu beteiligen. Bei den 
Zusatzangeboten handelt es sich um gesundheitspräventive oder
sozial unterstützende Kursmodule von Kooperationspartnern z.B.
Babysitter-Kurs mit Zertifikat, Sprachkurse, Berufsberatung oder
weitere Angebote. Die DLRG war Gastgeber für das Netzwerkpro-
jekttreffen am 16. und 17. Juni in Bad Nenndorf. Die Referentinnen
der fünf bundesweit agierenden Spitzenverbände (DLRG, DJJV
DTB, LSV BAWu, SJBerlin) und die DOSB-Projektleiterin Verena
Zschippang haben über die einzelne Projekte berichtet und über
die weitere Entwicklung diskutiert.

Für Information und Nachfragen: Valentina Spassova-Hallberg
Tel.: 05723/955-450 • E-Mail: Valentina.Hallberg@bgst.dlrg.de

DLRG und das 
DOSB-Netzwerkprojekt
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ie auf der „Internationalen
Fachkräftekonferenz für Ju-
gendarbeit“ im Sommer letz-
ten Jahres angestoßen, eta-

bliert diese erste Delegationsreise unter
der Leitung der stellvertretenden Bundes-
vorsitzenden Joe Ripcke die internationa-
len Austauschmaßnahmen zwischen den
Jugendlichen in den Wasserrettungsorga-
nisationen. 
Ein Höhepunkt der Reise war der Besuch
des Hauptquartiers der RLSS. Neben ei-
nem Treffen mit Di Standley, die der Dele-
gation der DLRG-Jugend die Geschichte
und Strukturen der RLSS vorstellte, traf die
Gruppe mit Mike Dunns und Ceri Kingston
zusammen. Mike informierte über das neue
und innovative „Rookie-Programm“, der
Wassersicherheits- und Rettungsausbil-
dung für Teenager. Abschließend wurde
mit Mike und weiteren Mitarbeiterinnen
und Mitarbeitern der RLSS über die Struk-
tur, den Aufbau und die Aufgaben der 
DLRG-Jugend in der Jugendarbeit disku-
tiert. Sehr angetan waren unsere Kolle-

W

freundschaftlichInternationale Austauschmaßnahmen der DLRG-Jugend 

Die Gruppe lernte unter anderem 

die neue Trendsportart Stand Up

Paddle Board Surf kennen

j u g e n d

Eine Woche in einem Neunsitzerbus, die Royal Life Saving Society
(RLSS) als Partnerorganisation kennen- und schätzen lernen, über

verschiedene Bildungs- und Austauschprogramme diskutieren, tolle
Leute treffen sowie spannende Dinge im, am als auch auf dem Wasser
erleben und für die nächsten Jahre festmachen – das alles erlebten
die neun Engagierten der DLRG-Jugend auf der Delegationsreise vom

24. bis zum 31. Juli dieses Jahres nach Großbritannien. 

Delegationsreise nach Großbritannien 

Holt in Fleetwood an der Westküste, wo
die Gruppe unter anderem die neue Trend-
sportart Stand Up Paddle Board Surf ken-
nenlernte.
„Diese Delegationsreise diente der För-
derung der internationalen Jugendarbeit
der DLRG-Jugend. Mit Angeboten des in-
ternationalen Austausches werden sprach-
liche, interkulturelle und soziale Kompe-
tenzen der Jugendlichen und jungen Er-
wachsenen geschult, die sowohl für die
Persönlichkeitsentwicklung als auch im
Berufsleben von zentraler Bedeutung sind
– dies wollen wir unseren Mitgliedern er-
möglichen“, so Joe Ripcke, stellvertre-
tende Bundesvorsitzende, „Wir haben die
ersten persönlichen Kontakte zur Royal
Life Saving Society aufgenommen und die
Situation vor Ort kennengelernt.“

Appetit bekommen?

Joe Ripcke und Anne Staufenbiel, Bildungs-
referentin im Bundesjugendsekretariat, ste-
hen gerne für weitere Informationen zur
Verfügung und vermitteln auch Austausch-
partnerinnen und -partner in Großbritan-
nien. Um die Aktivitäten im Bereich inter-
nationale Maßnahmen zu unterstützen,
hat die DLRG-Jugend das Seminar „Inter-
nationale Jugendbegegnungen organisie-
ren“ angeboten. Bei der Veranstaltung, die
vom 4. bis zum 6. September in Berlin statt-
fand, wurden die langjährigen Erfahrun-
gen, die die DLRG-Jugend bislang auf die-
sem Gebiet gemacht hat, vermittelt und
nutzbar gemacht. 
Weitere Informationen stehen im Internet
unter www.dlrg-jugend.de/seminare parat.

ginnen und Kollegen von der integrierten,
aber selbstständigen Stellung der DLRG-
Jugend zum Stammverband.  
Ein weiterer Höhepunkt war das Zusam-
mentreffen mit Mitgliedern des North
Worcester LifeGuard Clubs der RLSS.
Beim Tag der offenen Tür wurde den Rei-
senden ermöglicht, live einen Einblick in
die ehrenamtliche Arbeit zu erhalten, aktiv
am Training sowie an den Wettbewerben
im Wasser und an Land teilzunehmen. 

Spannend: Die Realität vor Ort erleben

„Spannend war es sowohl die Theorie
aus dem Hauptquartier zu hören als auch
die Realität vor Ort zu erleben“, so Simon
Nichterlein, Mitglied der Delegation, nach
dem dritten Ortsgruppenbesuch bei Syd

Empfang der DLRG-Jugend

bei den Lifesavers
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m Samstag, dem 27.
Juni, übergab Hans-

Jürgen Müller, Präsident des
DLRG-Landesverbandes Nie-
dersachsen vor 100 Gästen Ur-
kunde und Banner der Aus-
zeichnung Bewachter Strand /
Lifeguarded Beach an Wolfs-
burgs Oberbürgermeister (OB)
Rolf Schnellecke und Stadtbau-
rätin Monika Thomas. Das Prä-
sidium der DLRG wurde vertre-
ten durch den Leiter Verbands-
kommunikation, Achim Wiese.

Bewachte Badestrände

Der Allersee – ein Baggersee
mit einer Fläche von ca. 30 ha
zwischen der Aller und dem
Mittellandkanal gelegen – ist
am 20. August 2008 einer Ge-
fahrenanalyse unterzogen wor-
den. Er verfügt über zwei Bade-
strände. Der Sandstrand am
Nordufer ist etwa 800 m lang,
die Badezone am Südufer ist
um ein Vielfaches kleiner. In der
Hauptsaison wird der Nord-
strand des Allersees an schö-
nen Wochenenden von 2.000
bis 2.500 Besucher pro Tag be-
völkert. Zudem lädt er ein zu
zahlreichen Wassersportarten,
Segeln, Windsurfen und Kanu
fahren. Auch Sporttaucher und
Angler finden dort ihre Reviere. 
Die DLRG wacht vor allem in
der Hauptsaison vom 15. Mai
bis 15. September sowie darü-

Lifeguarded Beach zuerkannt
wird.
„Der heutige Tag zeigt, dass
die Stadt Wolfsburg in allen
Bereichen Qualitätsmaßstäbe
setzt“, sagte stolz OB Rolf
Schnellecke, sicherlich auch mit
Blick auf den Gewinn der deut-
schen Fußballmeisterschaft.
Die Verleihung des ILSE-Zerti-
fikats fand im Rahmen eines
Strandfestes statt, das die 
DLRG-Ortsgruppe Wolfsburg
anlässlich der Saisoneröffnung
veranstaltete.
Nach Prerow, Scharbeutz und
Sierksdorf (gemeinsam ausge-
zeichnet) und Borkum ist Wolfs-
burg die vierte Stadt oder Ge-

A meinde in Deutschland, die mit
diesem Qualitätssiegel ausge-
zeichnet wurde.

Der richtige Weg, 

Opferzahlen zu senken

Hintergrund der Sicherheitsof-
fensive ist die hohe Zahl der Er-
trinkungsfälle in Europa. Pro
Jahr verlieren nahezu 40.000
Menschen in europäischen Ge-
wässern ihr Leben, die meis-
ten an unbewachten Stränden
und Badestellen an Binnenge-
wässern. Die Risikobewertung
ist ein fundiertes Gutachten und
gibt Sicherheitsempfehlungen
für die Betreiber der Badestel-
len. Gute Informationen über
Gefahren und ein von Rettungs-
schwimmern bewachter Strand
sind der richtige Weg, die Op-
ferzahlen zu senken. Das The-
ma Sicherheit ist nach Ansicht
der DLRG gerade im Touris-
mus ein wichtiges Marketing-
instrument geworden. 
Die Gefahrenanalyse bewertet
unter anderem Größe, Beschaf-
fenheit, Nutzung und Aktivitä-
ten des Gebietes zu Lande und
zu Wasser, Gefahren und Ri-
siken, Zugänge für Rettungs-
dienste sowie öffentlich zu-
gängliche Rettungsmittel, spe-
zielle Hinweistafeln, Signale
und Zeichen sowie vorhande-
ne Einrichtungen des Wasser-
rettungsdienstes.

ber hinaus auf Anforderung über
die Sicherheit von Schwimmern,
Badegästen und Wassersport-
lern. Mindestens zehn Rettungs-
schwimmerinnen und -schwim-
mer sorgen für die nötige Sicher-
heit.

Alle Sicherheits-

anforderungen erfüllt

Die 39-seitige Expertise des
Gutachters kommt abschlie-
ßend zu dem Ergebnis, dass
der Allersee alle sicherheits-
relevanten Kriterien erfüllt und
der Stadt Wolfsburg nach der
Umsetzung einiger Empfehlun-
gen des Risk Assessors die Aus-
zeichnung Bewachter Strand /

3 - 2 0 0 9

Oberbürgermeister Prof. Rolf

Schnellecke (3.v.re.) nimmt die 

internationale Zertifizierung für 

den Allersee in Wolfsburg entgegen.

V.li.: Andreas Ernst, Werner Jacobs,

Monika Thomas, Rolf Schnellecke, 

Hans-Jürgen Müller, Achim Wiese

qualitativ bewertetBanner „Bewachter Strand“ inzwischen auch für Binnenseen

Wolfsburg hat den 
ersten Badesee im 

Binnenland, der auf 
seine Sicherheit von der
International Life Saving

Federation of Europe
(ILSE) überprüft 

worden ist. 

Allersee als erster Binnensee 
mit rotem Banner ausgezeichnet

Die Verleihung des 

ILSE-Zertifikats fand 

im Rahmen eines

Strandfestes zur 

Saisoneröffnung statt

Fotos: Carsten Cant



Der Präsident des 
DLRG-Landesverbandes

Schleswig-Holstein 
und Vorsitzender 

der Wasserrettungs-
kommission Nord, 

Hans-Hubert Hatje, 
hat am Dienstag, dem 

11. August, die Gemeinde
Großenbrode mit dem

Banner Bewachter
Strand/Lifeguarded

Beach ausgezeichnet. 
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f a c h t h e m a

m Rahmen einer Feier-
stunde übergab er Urkunde
und Banner an Bürgermeis-
ter Klaus Reise und Touris-
muschefin Sandra Hamer.
Nach Scharbeutz und Sierks-

dorf, die die Auszeichnung 2008
gemeinsam erhielten, ist Gro-
ßenbrode die zweite Gemeinde
in Schleswig-Holstein, die mit
dem Qualitätsiegel der Interna-
tional Life Saving Federation of
Europe (ILSE), dem Verband der
europäischen Wasserrettungs-
organisationen, für einen siche-
ren Strand zertifiziert wurde.
Die Auszeichnung wird von der
ILSE an Städte und Gemeinden
vergeben, die ihre Strände und
Badestellen einer Gefahrenana-
lyse unterzogen und Maßnah-
men zur Absicherung getroffen
haben. International qualifizier-
te Gutachter des europäischen
Verbandes haben den 1,3 Kilo-
meter langen Strand in Großen-
brode unter Sicherheitsaspek-
ten geprüft und detailliert be-
wertet. Die Gefahrenanalyse ist
ein Bewertungskatalog, der Ant-

worten auf die Fragen gibt, wie
viel Personal und welches Ma-
terial wird benötigt, um die Bade-
stelle gegen Ertrinken, Verlet-
zungen und andere Schädigun-
gen der Nutzer abzusichern.

Von internationalen 

Experten geprüft

Hans-Hubert Hatje kritisierte
bei der Verleihung die Aufhe-
bung des Badestellenerlasses
durch die schleswig-holsteini-
sche Landesregierung. „Diese
Entscheidung ist nicht im Sinne
der Menschen, die an unseren
Stränden Erholung suchen und
die Sicherheit eines bewachten
Strandes zu schätzen wissen.
Die internationale Auszeichnung
Lifeguarded Beach bietet den
Kommunen jetzt mit dem roten
Banner einen neuen Sicherheits-
standard, der über die Rege-
lungen des Badestellenerlasses
hinaus geht. Ich freue mich,
dass die Gemeinde Großen-
brode noch mehr für die Sicher-
heit ihrer Gäste tut und diese
auch von internationalen Exper-

I
ten prüfen lässt. Ich bin optimis-
tisch, dass in Schleswig-Hol-
stein weitere Gemeinden und
Kurverwaltungen diesem Bei-
spiel folgen werden.“

Europaweites Symbol 

für gut gesicherten Strand

Die 26-seitige Dokumentation
kommt zu dem Ergebnis, dass
der geprüfte Strand über eine
gute Ausstattung an Lebens-
rettern und Material zur Vor-
beugung von Unfällen sowie
für Rettungs- und Erste-Hilfe-
Maßnahmen verfügt. 
DLRG-Landesverbandspräsident
Hans-Hubert Hatje in seiner Be-
gründung: „Der geprüfte Strand
erfüllt alle Kriterien für die Ver-
leihung des Banners Bewach-
ter Strand/Lifeguarded Beach.
Es spricht für die Verantwor-
tung der Gemeinde gegenüber
ihren Gästen, ein hohes Maß
an Sicherheit und Vorbeugung
zu bieten. Sicherheit ist ein
wichtiges Marketinginstrument
geworden.“
Das Banner stellt einen Rettungs-
schwimmer auf rotem Grund
dar, das europaweite Symbol
für einen gut gesicherten und
ausgestatteten Strand.
Am Beispiel von Großenbrode
wurden auch potenzielle Gefah-
ren wie die Seebrücke, Buhnen,
Strömungsverhältnisse, Sand-
bänke und Senken, aber auch
das Geländeprofil und Entfer-
nungen zwischen Rettungsein-
richtungen geprüft.

Hans-Hubert Hatje (2.v.re.) und 

Cordula Dietrich (re.) übergaben im

Rahmen einer Feierstunde Urkunde

und Banner an Bürgermeister 

Klaus Reise (li.) und Tourismuschefin

Sandra Hamer (2.v.li.)

Diese Männer und Frauen 

sorgen für Wassersicherheit: 

die Rettungsschwimmer 

der DLRG

Dietmar Frohberg, Einsatzleiter 

im ZWRD, übernahm die 

Beflaggung des Strandes

verantwortungsvollHans-Hubert Hatje: „Sicherheit ist ein wichtiges Marketinginstrument“

Großenbrode für sicheren Strand
international zertifiziert

Fotos: Lothar Mauritz
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Helmut Stöhr, Leiter Ausbildung
im Präsidium der DLRG, feierte am 
3. August seinen 60. Geburtstag. Seit
seinem Eintritt in den DLRG-Bezirk
Wetterau Vogelsberg im Jahr 1965
setzt er sich konsequent auf mehre-
ren Verbandsebenen für die huma-
nitären Belange der Organisation ein.
Ab 1998 hat Helmut Stöhr die DLRG 
zu seinem Lebensmittelpunkt gemacht, der er mehr als 
300 Tage ehrenamtlicher Arbeit pro Jahr widmet. Neben seinen
umfangreichen Aufgaben als Ressortleiter im Präsidium findet 
er noch Zeit für die Mitwirkung in zahlreichen nationalen und 
internationalen Gremien. Er ist u.a. Träger des Bundesver-
dienstkreuzes der Bundesrepublik Deutschland, des Ver-
dienstzeichens der DLRG in Gold mit Brillant und des Certificate
of Merit der International Life Saving Federation of Europe.

Im Rahmen der Verleihung des rotem Banners an die Stadt
Wolfsburg zeichneten Oberbürgermeister Rolf Schnellecke
und Hans-Jürgen Müller, Präsident des DLRG-Landesverbandes
Niedersachsen, den 1. Vorsitzender der DLRG-Wolfsburg
Werner Jacobs mit den Verdienstzeichen in Gold mit Brillant
aus. Er ist seit 31 Jahren in der DLRG aktiv und engagierter
Gestalter der Vereinsarbeit. Den Kauf und Ausbau des Vereins-
heims in diesem Jahr sieht er als einen weiteren erfolgreichen
Abschnitt für die DLRG Wolfsburg. Die Auszeichnung der ILSE
mit dem roten Banner für die Stadt Wolfsburg sieht Werner
Jacobs als eine Bestätigung der wichtigen Arbeit, die die DLRG
für die Sicherheit der Bürger an den Gewässern leistet.

Für die langjährigen Verdienste um die DLRG wurde 
Herbert Steiof Anfang April mit dem Bundesverdienstkreuz
am Bande ausgezeichnet. Die Überreichung erfolgte durch
den Landrat Jochen Welt im Kreishaus Recklinghausen. 
Bereits 2004 wurde Herbert Steiof mit der höchsten 
Auszeichnung der DLRG, dem Verdienstabzeichen in Gold
mit Brillant, für sein ehrenamtliches Engagement geehrt. 
Im Jahre 1956 war Herbert Steiof eines der Gründungsmit-
glieder der DLRG Waltrop. (V.l.) Anne Feldmann (Präsidentin
des LV Westfalen), Herbert Steiof (1. Vorsitzender der DLRG
Waltrop und Träger des Bundesverdienstkreuzes), Karl-Heinz
Böhm (2. Vorsitzender der DLRG Waltrop), Anne Heck-Guthe
(Bürgermeisterin der Stadt Waltrop) und Wolfgang Cech 
(1. Vorsitzender des Bezirks Emscher-Lippe-Land) 
Text und Bild: Marcel Mittelbach

Der Rheinland-Pfälzische Innenminister Karl-Peter Bruch
zeichnete im Namen des Bundespräsidenten Jutta Moog 
mit der Verdienstmedaille des Verdienstordens der Bundes-
republik Deutschland aus. Jutta Moog aus Bad-Sobernheim
engagiert sich seit Jahrzehnten ehrenamtlich auf vielfältige
Weise für die Gesellschaft. In der DLRG ist sie im Landes-
verband Rheinland-Pfalz für das Referat Kleinkinderschwim-
men (KKS) verantwortlich. Auch im Bezirk Nahe-Hunsrück 
ist sie aktiv, derzeit unter anderem als Geschäftsführerin
und zuvor war sie von 1989 bis 2001 als Ressortleiterin
Schwimmen, Retten und Sport. Ihre Ortsgruppe Bad-Sobern-
heim führte sie sechs Jahre lang als Vorsitzende. Die Ehrung
gilt aber auch ihrem kommunalpolitischen Engagement. 
V.l. Achim Haag, Präsident des DLRG-LV-Rheinland-Pfalz,
Rheinland-Pfalz-Innenminister Bruch und Jutta Moog. 

i n t e r n

leutep e r s o n a l i a

Die DLRG Bad Steben-Lichtenberg in Oberfranken
nimmt Abschied von seinem Gründungsmitglied 
Dr. med. Gerhard Buchwald. Am 19. Juli verstarb
Dr. Buchwald im Alter von 89 Jahren. In seinem Leben
spielte die Sorge um Kranke und leidende Menschen
immer eine große Rolle und auch sein Engagement war
der Vorsorge von Unheil zugewandt. Er galt als welt-
weit bedeutendster Experte zum Thema Impfschäden.
Bis 1990 war er als Chefarzt einer Klinik in Bad Steben
tätig. All diese Kenntnisse und Fähigkeiten brachte 
er in seiner 79-jährigen Zugehörigkeit zur DLRG ein, 
mit der er sich von Beginn an verbunden fühlte. Sein
Eintritt in die DLRG erfolgte bereits am 1. Januar 1930.
Damit dürfte der Verstorbene eines der letzten und 
ältesten Mitglieder aus der Anfangsphase der DLRG
gewesen sein. Für seine vorbildliche Haltung danken
wir ihm und werden ehrend seiner Gedenken.
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zukünftigMedizinische Hochschule Hannover

Am 22. August 2009 fand in der Medizinischen Hochschule Hannover (MHH) 
eine Übung im Rahmen des Erstversorgungskonzeptes der EVK-Klinik Hannover statt:
Beteiligt war bei einem angenommenen Unfall auch die DLRG. Für diese Übung wurde
eine Schadenslage mit einem Massenanfall von Verletzten, Alarmstufe III mit 50 bis
200 Patienten angenommen. Der DLRG-Wasserrettungszug Hannover-Stadt wurde
durch die Regionsleitstelle Hannover alarmiert und war mit sieben Fahrzeugen in 
der Stärke 1/7/21 29 vor Ort. Martin Wantoch

m Jahre 1969 gründete der damalige
Schwimmmeister, Franz-Josef Köhler,
die DLRG-Ortsgruppe Atteln. Im Rah-
men der Jubiläumsfeier überreichte
ihm der Bezirksleiter Achim Sandmann

eine Urkunde für 40-jährige Mitgliedschaft.
Nach vielen Höhen und Tiefen brachten
die 70er-Jahre den immer erhofften gro-
ßen Aufschwung, denn Rettungsschwimm-
abzeichen waren sehr begehrt. 
Nach dem Zusammenschluss mit der Orts-
gruppe Lichtenau erwuchsen starke Mann-
schaften verschiedener Altersgruppen, die

I

bei Wettkämpfen zahlreiche Medaillen und
Pokale gewannen. Viele gemeinsame Un-
ternehmungen wurden gestartet. Neben
Schwimmfahrten in die Bäder der Umge-
bung wurde auch ein eigener Diskoraum
in der alten Volksschule eingerichtet. 
Damit auch die Schwimmanfänger in das
nahe gelegene Hallenbad in Bad Wünnen-
berg fahren konnten, wurde ein vereinsei-
gener Bus angeschafft, der bis heute regel-
mäßig auch die Senioren zum Schwim-
men bringt. 
Mit großem personellem und organisato-
rischem Aufwand ist es der DLRG Atteln
bereits viermal gelungen, das große Pfingst-
zeltlager der DLRG Hochstift auszurichten. 

Modernes Naturbad ersetzt 

marodes Freibad

Ein besonderes Augenmerk jedoch lag
den Mitgliedern und Verantwortlichen auf
dem Erhalt des Freibads in Atteln. Viele
Hundert Stunden wurden von freiwilligen
Helfern eingebracht, um das marode Bad
immer wieder zur Saisoneröffnung auf

Hochglanz zu polieren. Ein besonderer
Dank gilt an dieser Stelle den ortsansässi-
gen Firmen, ohne deren Hilfe dieses wohl
nicht möglich gewesen wäre. 
2005 wurde nach langen Überlegungen
das alte Freibad durch ein modernes Na-
turbad ersetzt. Auch hier waren wieder
viele helfende Hände zur Stelle, die uner-
müdlich bis zur Fertigstellung an dem Pro-
jekt arbeiteten. 
Die DLRG Atteln hat sich nicht nur die
Schwimmausbildung vom Seepferdchen
bis zu den Schwimmabzeichen auf die
Fahne geschrieben, auch das Erlernen der
Herz-Lungen-Wiederbelebung steht auf
dem Stundenplan. Weiterhin bieten sie
für die Könner die Möglichkeit, sich zum
fertigen Rettungsschwimmer ausbilden
zu lassen.  
Durch einen über Jahrzehnte gut funktio-
nierenden Vorstand ist die Ortsgruppe mit
vielen umliegenden Vereinen fest verbun-
den, sodass gemeinsame Aktionen aus
dem Veranstaltungskalender nicht mehr
wegzudenken sind.   Franz-Heiner Möhring

Franz-Josef Köhler (2.v.li.) gründete vor 

40 Jahren die DLRG-Ortsgruppe Atteln

Radsturz

Possenhofen: Schwer verletzt hat sich
eine 40-jährige Pöckingerin am Nachmittag
des 26. Juli 2009, als sie am Schlossberg
Possenhofen in Richtung des Badegebiets
Paradies radelte und zu Fall kam. Der von
der integrierten Leitstelle Fürstenfeldbruck
alarmierte First Responder der DLRG
Pöcking-Starnberg erreichte die Unfallstelle
nach zwei Minuten. Die ehrenamtlichen
Rettungsassistenten und Sanitäter der DLRG
versorgten die Notfallpatientin bis zum Ein-
treffen des Notarztes. Mit einem Rettungs-
hubschrauber wurde die Verunglückte in 
ein Münchner Klinikum transportiert.
Text und Bild: Walter Kohlenz 

gefeiert40 Jahre DLRG Atteln
DLRG Westfalen

versorgtDLRG First Responder
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Ausgezeichnete Ingelheimer mit ihrem Landesverbandspräsidenten, 

Achim Haag (hintere Reihe 5.v.re.)
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persönlichDLRG Rheinland-Pfalz, Bezirk Rheinhessen

er Monat November 1949 gilt als
offizielles Gründungsdatum der
DLRG Ingelheim. Seit dem Grün-
dungsjahr ist aus der Ortsgruppe
mit nur wenigen Aktiven ein Verein

mit etwa 750 Mitgliedern geworden. Am
18. Juli beging die Ortsgruppe den 60. Ge-
burtstag mit einer akademischen Feier.
Zahlreiche Vertreter der Stadt, des Kreises
und der Hilfs- und Rettungsorganisationen
begrüßte Elke Fleck, die 1. Vorsitzende der
Ortsgruppe Ingelheim.
Manfred Heinisch, der leitende staatliche
Beamte für Katastrophen- und Rettungs-
wesen des Landkreises, lobte den ehren-
amtlichen Einsatz des DLRG-Teams zum
Schutz der Allgemeinheit. Achim Haag, Prä-
sident des DLRG-Landesverbandes Rhein-
land-Pfalz, ließ es sich nicht nehmen, der
Ingelheimer DLRG zum Jubiläum persön-
lich zu gratulieren. Besonders dankte er
der DLRG-Jugend, die mit ihrer Arbeit Ver-
antwortung übernimmt. 
Im Anschluss wurden die Verdienstzeichen
übergeben. Elke Fleck, Sabine Hattemer
(Geschäftsführerin), Iris Hilgert und Katja

D

Virnich (Schatzmeisterin) erhielten das Ver-
dienstzeichen in Silber – Friedel Morsch-
häuser das Verdienstzeichen in Bronze.
Außerdem erhielt Elke Fleck vom Sport-
bund Rheinhessen die Silberne Ehrenna-
del. Für langjährige Mitgliedschaft wur-
den außerdem geehrt: Norbert Schäfer
(50 Jahre), Doris Menk und Otto März
(beide 40 Jahre). Zahlreiche weitere Mit-

glieder wurden für 25- und 10-jährige Mit-
gliedschaft geehrt.
Glückwünsche gab es auch von Vertre-
tern der Feuerwehr und des Deutschen
Roten Kreuzes. Besonders hervorgehoben
wurde die gute Zusammenarbeit mit den
DLRG-Ortsgruppen aus dem Bezirk Rhein-
hessen und den anderen Rettungs- und
Hilfsorganisationen.

Text und Bild: Fred Schulze-Hergel

60-jähriges Bestehen der DLRG Ingelheim

Wasserrettungsdienstes Themen wie Krisenintervention, Rechts-
und Versicherungsfragen sowie Wetterkunde und Seemannschaft
auf dem Programm. Nach dem Abschluss des Pilotlehrganges
nehmen die Teilnehmer am Ende des Jahres an einer landes-
einheitlichen Prüfung teil.
In Kellenhusen haben die neuen Führungskräfte ihre hinzu- 
erworbenen Kenntnisse unter Anleitung des Technischen Leiters
der DLRG, Horst-Georg Jansen, direkt in die Praxis umgesetzt.
Parallel zu den Lehrgängen bewachte die Crew in der Woche um
Christi Himmelfahrt den Strand. Bei Lufttemperaturen über 20°C
und zeitweise wolkenlosem Himmel wurden die ersten Such- 
und Wassereinsätze durchgeführt. Rechtzeitig zum traditionellen
Beginn der Badesaison haben die Wasserretter die Sicherheit
durch das Austonnen der Badezone und das Anbringen von 
Badeinseln gewährleistet. Die Wasserabsicherung des Anbadens
und eines Tretbootrennens auf der Ostsee waren dabei die Höhe-
punkte des Wachdienstes. 

zukünftigDLRG Gelsenkirchen wacht in Kellenhusen
Pilotlehrgang der neuen Rahmenrichtlinien der DLRG

Zur Ausbildung und Qualifizierung zu Wasserrettern und
Wachführern verbrachten zwölf Mitarbeiter des DLRG-Bezirkes
Gelsenkirchen eine Woche an der Ostsee in Kellenhusen. Neben
der theoretischen und praktischen Ausbildung sorgten die Ret-
tungsschwimmer auch für den Aufbau der Rettungswache an der
Küste für die Saison 2009. Mit der Ausbildung von Wachführern
setzte der Bezirk Gelsenkirchen die neuen Rahmenrichtlinien der
DLRG als erste Gliederung in Deutschland um. Für die Kursteil-
nehmer standen neben dem Erlernen der Organisation des 

Obere Reihe v. l.: Marina Nass, Chantal Gallasch, Carolin Freund, Marion

Scharakowski, Sarah Tolksdorf, Lena Jansen, Katharina Scharakowski;

untere Reihe v. l.: Benjamin Schulz, Martin Croll, Christian Kronenberg,

Renate Jansen, Dietmar Scharakowski, Georg JansenF
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kräftigStarkregen verwüstet Anwesen der DLRG Schäftlarn-Wolfratshausen

ünsing: Das Wochenende des
27. und 28. Juni wird der DLRG-
Ortsverband Schäftlarn-Wolf-
ratshausen so schnell nicht ver-
gessen. Ein Sommerwochen-

ende der anderen Art sollte die Mitglieder
des Ortsverbandes für die kommenden
Wochen in Atem halten: Innerhalb von Mi-
nuten hatte monsunartiger Starkregen den

M sonst so friedlichen Karniffelbach in ein
reißendes Gewässer verwandelt, das sich
seinen Weg direkt durch die hölzerne DLRG-
Wachstation in Sankt Heinrich bahnte. Gro-
ße Teile der Inneneinrichtung und die ge-
samte Ausstattung, Geräte und Materialien
wurden in Mitleidenschaft gezogen.
Damit nicht genug, wurde die Anlande-
station, über die die Mitglieder der DLRG

Schäftlarn-Wolfratshausen ihr Rettungs-
boot in den Starnberger See zu Wasser
lassen, vollständig weggespült. 

Mit vereinten Kräften den Bach 

umgeleitet

Den Einsatzkräften, die am Samstag zum
Wachdienst erschienen, bot sich ein Bild
der Verwüstung. Das gesamte Gebiet rund
um die Station war eine Sumpflandschaft.
Mit vereinten Kräften gelang es den Ret-
tern in eigener Sache, den Bach umzulei-
ten, um weitere Schäden zu verhindern.
Die darauffolgenden Wochenenden ver-
brachten die Helferinnen und Helfer der
DLRG damit, Schäden zu beseitigen, die
Station zu säubern und aufzuräumen.
Es war nicht das erste Mal, dass die Sta-
tion durch eindringendes Wasser erheb-
lich beschädigt worden ist. Deshalb denkt
der Ortsverband Schäftlarn-Wolfratshau-
sen schon seit geraumer Zeit über den
Bau einer neuen Station nach, die hoch-
wassersicher ist.

Karniffelbach überschwemmt Wachstation

freiwilligIm Einsatz bei Familie Schlotterstein
Lilienthaler Ortsgruppe stellt Sanitäter für die Freilichtbühne 

„Vampire fliegen durch die Nacht. Sie wollen Blut, nehmt
euch in Acht! Hui-huh, hui-huh, hui-huh!“, tönt es schaurig aus
den Lautsprechern. Die kleinen und großen Zuschauer starren
gebannt auf den Tanz der Vampire auf der Freilichtbühne in 
Lilienthal. Eher etwas gelangweilt schauen die DLRG-Sanitäter 
in ihrer roten Einsatzkleidung von ihrem Beobachtungsturm auf
die Theaterkulisse. Einige der freiwilligen Helfer haben das Stück
„Der kleine Vampir“ schon zum zehnten bis zwölften Mal gesehen
und kennen bestimmte Dialoge der Schauspieler schon aus-
wendig. Falls aber doch einmal Blut fließt, sind sie flugs noch 
vor den Vampiren zur Stelle. Die DLRG-Lilienthal hat in diesem
Jahr einen Kooperationsvertrag mit der Freilichtbühne Lilienthal

geschlossen, um dem Verlangen des Gesetzgebers zu entspre-
chen, dass bei größeren Veranstaltungen stets Helfer einer 
Rettungsorganisation zur Stelle sein müssen.
Immerhin fasst die Freilichtbühne Lilienthal bis zu 650 Zuschauer.
Nun, gegen Ende der Spielsaison fällt das Resümee für beide 
Organisationen sehr positiv aus. Die Freilichtbühne hatte fast 
immer „volles Haus“ und die Sanitäter mussten nur selten ihrer
Pflicht nachkommen. Bis auf ein paar Pflästerchen für kleine
Schürfwunden, ein Nasenbluten und eine Magenverstimmung
waren keine nennenswerten Unfälle zu verzeichnen. Die DLRG-
Lilienthal setzte in der Theatersaison 24 freiwillige Helfer an 
43 Theaterabenden ein. Text und Fotos: Günter Reichert
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bundesweit

kooperativDLRG Rheinland-Pfalz

ie DLRG warnt immer wieder vor
dem riskanten Sprung in den Roll-
stuhl und auch das Zweite Deut-
sche Fernsehen (ZDF) hat im Juli
und August das Thema der gefähr-

lichen Kopfsprünge in flaches Wasser auf-
gegriffen. Die Sendung „Volle Kanne“,  ein
Magazin am Vormittag, sendete am 7. Au-
gust dazu einen ausführlichen Beitrag. 
Dieser entstand mit der Hilfe und Mitwir-
kung der DLRG Rheinland-Pfalz und the-
matisierte unter anderem Leichtsinn, Über-
mut und Unvernunft sowie deren tragische
Folgen, die durch mehrere Unglücke dieser
Art erneut traurige Aktualität erhielten. 
Tragisch war auch der Anlass zu dem Bei-
trag, denn ein junger Mann sitzt seit dem
Kopfsprung in zu flaches Wasser quer-
schnittgelähmt im Rollstuhl. Prof. Dr. med.
Hans-Jürgen Gerner, Direktor der Ortho-
pädischen Klinik II in Heidelberg, und seit
Jahren Kooperationspartner der DLRG, er-
läuterte aus medizinischer Sicht, was pas-
siert, wenn ein Mensch kopfüber in zu 
flaches Wasser eintaucht. 

Vom kompetenten Interviewpartner

bis zu Laiendarstellern

Der Drehtermin wurde dank des Einsat-
zes des DLRG-Bezirks Vorderpfalz und der
Ortsgruppe Frankenthal realisiert. Die Vor-
derpfälzer DLRG stellte mit dem 2. Vor-
sitzenden der Ortsgruppe Frankenthal,
Sascha Müller, nicht nur einen Interview-
partner sowie Boote und Material zur Ver-
fügung. Die DLRG-Jugend wurde vom
ZDF-Team auch gleich als Laiendarsteller

D

engagiert, um die Gefahren am und im
Wasser für die Kamera in Szene zu set-
zen. Das Fernsehteam war über die Zu-
sammenarbeit mit der DLRG sehr begeis-
tert und auch die Lebensretter hatten viel
Spaß an dem ungewöhnlichen Einsatz.
Insgesamt 14 DLRG-Mitglieder sorgten für
reibungslose Dreharbeiten, die von der ZDF-

Redakteurin Julia Bug geleitet wurden.
Und genau diese Zusammenarbeit mit den
Medien hilft der DLRG, die Menschen über
die Gefahren im und am Wasser aufzu-
klären und so Präventionsarbeit zu leisten.
Dieser Beitrag im ZDF zeigt auf hervorra-
gende Art und Weise, wie die Kooperation
umgesetzt werden kann.      Andreas Lerg

DLRG unterstützt Dreharbeiten des ZDF

halb der DLRG vertreten – es gibt viel zu tun, wenn man nicht 
nur an die Gegenwart, sondern auch an die Zukunft, die nächste
Generation im Sportverband denkt. 
Ganz in diesem Sinne hat der Vorstand der DLRG-Jugend Rhein-
land-Pfalz unter dem Motto „50 plus Zukunft“ eine Geburtstags-
feier für den 29. August vorbereitet. Eingeladen waren Mitglieder
jeden Alters, Funktionsträger von heute und damals. Das Zusam-
mentreffen der Generationen bot den Gästen die einmalige Gele-
genheit zu fragen: „Wie war das mal, wie hat alles begonnen?“,
aber auch Bausteine für die Zukunft zu legen, denn 2010 stehen
die nächsten Wahlen des Vorstandes an und dieser braucht 
Anregungen und Ziele für seine Arbeit.                           Silke Keul

zukünftigAustausch der Generationen: Jugend wird 50
DLRG-Jugend Rheinland-Pfalz

Rettungsschwimmer sehen Gefahr …

Das Szenario: Jugendliche am See …

… und kommen rechtzeitig zu Hilfe.

… gehen angetrunken ins Wasser.

Jugendlich mit 50 Jahren? Das klingt im ersten Augenblick
unvereinbar. Am Samstag, dem 29. August, gab die DLRG-
Jugend Rheinland-Pfalz die Gelegenheit, im alten Kloster in 
Leimen an der Mosel, ihrem Geschäftssitz, Zeitzeuge einer 
solchen Begegnung zu sein. Vor 50 Jahren gründete sich die 
DLRG-Jugend Rheinland-Pfalz. Ein Verband innerhalb der DLRG,
der sich die Bedürfnisse der jugendlichen Rettungsschwimmer
und Rettungsschwimmerinnen auf die Fahne geschrieben hat.
Diese Bedürfnisse reichen über das Schwimmtraining und 
Qualifikationen innerhalb der DLRG hinaus. Jugendliche durch
Bildungsmaßnahmen etwa im Umgang mit Jugendgruppen 
fördern, bei Meisterschaften zusammenführen, ihre Rechte inner-
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soll vor allen Dingen dem Training und der Ausbildung der 
Soldaten und Reservisten im Schwimmen und insbesondere 
im Rettungsschwimmen dienen.“ In diesem Zusammenhang 
verwies er auf die stetig steigenden Unglücksfälle an deutschen
Binnengewässern. Besonders hob er zahlreiche seit vielen Jahren
teilnehmende Einheiten hervor, so die Luftwaffeninstandhaltungs-
gruppe aus Wunstorf, heute in Systemzentrum FlaRak umbenannt,
die seit 28 ununterbrochen teilnimmt, die Ausbildungseinheiten
aus Idar-Oberstein, die seit der Gründung des Wettbewerbs im
Jahr 1976 teilnehmen und die Reservistenkameradschaft MilSport
und Marsch aus Gelsenkirchen, die die 20. Teilnahme vorweisen
kann. Während sich in den Bezeichnungen und Strukturen vieles
geändert habe, „bleiben die Ausbilder und die, die immer wieder
Motor des Wettbewerbes sind, die Alten“, so Helmut Stöhr weiter.
Mit Blick auf die neuen Einsatzerfordernisse sei die Fähigkeit zum
Rettungsschwimmen für die Soldaten von größter Bedeutung.

Dresden: Helmut Stöhr, Leiter Ausbildung im Präsidium der
DLRG, hat am 8. Juli die Siegerehrung im 32. Bundeswettbewerb
Schwimmen und Retten in der Offizierschule des Heeres in Dresden
vorgenommen. „Die Bundeswehr hilft immer, auch als Rettungs-
schwimmer“, stellte Stöhr das Engagement der 4.034 teilneh-
menden Soldaten und 555 Reservisten unter einen neuen Slogan.
Ausrichter der diesjährigen Ehrung war der Verband der Reser-
visten der Deutschen Bundeswehr (VdRBw). Den feierlichen 
Rahmen bot die Offizierschule des Heeres, in der der Kommandeur
der Schule, Brigadegeneral Franz Xaver Pfrengle, die Teilnehmer
begrüßte. Als Vertreter des Deutschen Bundeswehrverbandes
(DBwV) nahm Kapitänleutnant Uwe Sonntag und für den Reser-
vistenverband dessen Vizepräsident für Qualifizierung, Dietrich
Kluge, teil. Alle teilnehmenden Verbände waren erfreut über die
gestiegenen Teilnehmerzahlen. Helmut Stöhr sagte in seiner
Festansprache: „Dieser Wettbewerb ist kein Selbstzweck, sondern

verantwortlich ist und deshalb auch nicht für Unfälle haftet, dann
entbindet ihn das trotzdem nicht von finanziellen Forderungen im
Schadensfall.“ Was beim Auto ganz eindeutig scheint, ist auch
bei Internetlinks und Fotos der Fall, die ich selber setze. 
„Die typischen, seitenlangen Haftungsausschlüsse führen zu keiner
erhöhten Sicherheit“, so die eindeutige Aussage. Weitere Themen
wie Markenschutz, Fotos im Internet, Copyright und Impressums-
pflicht werden ausführlich besprochen. „Der Lehrgang hat mir
als Multiplikator viel gebracht“, meint Teilnehmer Peter Rogel
aus Lüdenscheid. Und wie Rogel erklären sich am Ende alle 
ausgebildeten TYPO3-Multiplikatoren bereit, auf Anfrage als 
Referenten für Seminare zur Verfügung zu stehen. Landesverbände
oder Bezirke, die ihren Gliederungen ein Seminar anbieten wollen
und keine eigenen Referenten haben, können ihre Anfrage direkt
an kommunikation@bgst.dlrg.de richten.

Anfang Juli wurden zehn neue Internet-Multiplikatoren für 
das Content-Management-System (CMS) TYPO3-TV im DLRG-
Bildungswerk in Bad Nenndorf ausgebildet. „Es gibt viele Neue-
rungen in TYPO3-TV. Da das alte TYPO3-System zum Ende des
Jahres wegen Sicherheitsmängeln abgeschaltet werden soll, ist
es wichtig, dass die Landesverbände Schulungen in TYPO3-TV
anbieten können und genügend Ausbilder zur Verfügung stehen“,
erklärt Referent Johannes Pieper. 
So lernen die Teilnehmer nicht nur wie man ein Gästebuch, 
MYSQL-Datenbanken und Terminkalender einrichtet, sondern
auch den Umgang mit dem DLRG-Wiki und das Erstellen von
Schulungsaccounts. Doch bevor diese wichtigen Erweiterungen
und speziellen Funktionen behandelt werden, müssen die Teil-
nehmer erst einmal lernen, welche Eigenschaften ein Tisch oder
ein Bett haben. „Beim CMS wird strikt zwischen Seiteneigen-
schaft und Seiteninhalt unterschieden. Wer diesen wesentlichen
Unterschied nicht kennt, weiß nicht, wo er im Falle eines Fehlers
suchen muss. Mein Ziel ist aber der selbstständige User“, erklärt
Pieper die ungewöhnliche Herangehensweise.
Auch die juristische Seite, die beim Internetauftritt immer gern
vergessen wird, kommt beim Lehrgang nicht zu kurz. Sehr an-
schaulich erklärt Referent Guido Schneider den Sinn und Unsinn
von Haftungsausschlüssen (Disclaimer): „Wenn ich auf meinen
Pkw schreibe, dass der Fahrer nicht für Unfälle mit diesem Wagen

Siegereinheiten des Bundeswehrwettbewerbs 2008Siegereinheiten des Bundeswehrwettbewerbs 2008 

Zehn neue Referenten für TYPO3-TV-Lehrgänge ausgebildet
oder was ein Tisch und TYPO3 gemeinsam haben
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Zur Intensivierung

der Zusammenarbeit
zwischen Volkswagen
und der DLRG wurde der
Bau je eines speziell auf
die Belange der DLRG
zugeschnittenen Einsatz-
fahrzeugs für die Bereiche

Medizin und Tauchen vereinbart. Für das Präsidium war für den
Gerätewagen Sanitätsdienst (GW San) maßgeblich Norbert
Brackmann beteiligt, der unterschiedliche Ziele zusammenführen
musste. Zum Pflichtenheft gehörte, dass das Fahrzeug in einer
Basisversion preisgünstig und für weniger gut betuchte Gliede-
rungen erschwinglich sein, als auch in einer Vollversion höchsten
professionellen Ansprüchen genügen musste. Es sollte als Beglei-
tung von Tauch- und Wasserrettungseinsätzen, eigenständig bei
Sanitätseinsätzen und zur Rettung von Personen im ufernahen 
Bereich, als mobile Wachstation und als Einsatzleitwagen genutzt
werden können. Dass alle Anforderungen gleichzeitig, bei jeder
Witterung und in unwegsamem Gelände zu erfüllen sind, war
selbstverständlich. Die gefundenen Lösungen haben die Interes-
senten auf dem DLRG-Cup in Warnemünde tief beeindruckt. 
Dort wurde der allradgetriebene VW T5 als Vorführfahzeug an den
Bezirk Oberelbe übergeben. Der Lebensretter wird den GW San
in der nächsten Ausgabe detailliert vorstellen.

Gerätewagen 
Sanitätsdienst überzeugt
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Die Schulbefragung des Arbeitskreises Ausbildungsoffensive
zur Schwimmfähigkeit von Grundschülern zeigt in mehrfacher
Hinsicht positive Ergebnisse. Insgesamt haben die DLRG-Gliede-
rungen bisher 1.100 Fragebögen der Grundschulen zurückgesendet,
die sechs Ordner füllen. Zudem hat die DLRG weitere Auswertungen
von externen Stellen aus Hamburg (Schulbehörde) und Nordrhein-
Westfalen erhalten. Im Saarland kooperiert das Kultusministerium
und hat zugestimmt, dass der Landesverband einen Fragebogen
an die Grundschulen versenden kann. Insgesamt haben alle 
Kultusministerien der Länder auf das Anschreiben zur Durch-
führung der Schulumfrage Stellung genommen. Darunter waren
positive Reaktionen, die die Initiative der DLRG begrüßten. Die
Mehrheit der Ministerien reagierte indifferent bis ablehnend.
Überwiegend begründeten sie ihre Stellungnahme mit zeitlichen
Argumenten wie den Schulferien oder die Umfrage sei zu kurz-
fristig angelegt. Das derzeit für die Kultusministerkonferenz feder-
führende Ministerium Mecklenburg-Vorpommern teilte Vizepräsi-
dent Jochen Brünger mit, dass die Kommission Sport Anfang Juni
in ihrer 148. Sitzung entschieden hat, die DLRG und die anderen
Wassersport treibenden Verbände zu einer ihrer nächsten Sitzungen
einzuladen. Jochen Brünger: „Ich bin von dem Rücklauf positiv
überrascht und danke allen DLRG-Gliederungen für ihre Unter-
stützung. Das Engagement unserer Gliederungen zeigt mir, wie
wichtig den Ortsgruppen und Bezirken die Umfrage ist. Wir haben
bereits mit der Auswertung der Bögen begonnen. Ich hoffe, dass
wir spätestens Mitte Oktober die Ergebnisse präsentieren können.“ 

Schulumfrage stößt 
auf positive Resonanz



jetzt
erhältlich

In Kürze wird das Lehrgangsprogramm
für das nächste Jahr wieder allen 
Gliederungen per Post über den General-
versand zugehen und über die Homepage
online gehen. Rund 160 Lehrgänge weist
das Programm aus. In jedem Tätigkeits-
feld der DLRG werden erneut Lehrgänge
angeboten. Sie bilden in Umfang und 
Tiefe die Schwerpunktaufgaben ab und
Interessenten finden sicher auch wieder
Lehrgangsthemen, die einen hohen
Mehrfachnutzen, beispielsweise im
Führungs- oder Managementbereich, 
bieten können. Bildung als Dienstleistung
für Mitglieder und Gliederungen ist das
herausragende Anliegen des Bildungs-
werks. Deshalb werden Qualität in Lehre
und Rahmenbedingungen im Bundes-
zentrum bei der Vorbereitung, Durch-
führung und Nachbereitung der 
Lehrgänge durch die Verantwortlichen
bewusst in den Mittelpunkt gestellt.

Die Homepage der DLRG bietet wieder
die bekannte online-Übersicht über
www.dlrg.de im Ressort Ausbildung /
Bildungswerk in der Rubrik Bildungs-
werk, die eine Suchfunktion nach 
Themengebieten in den Lehrgängen 
ermöglicht. Es steht jedem DLRG-
Mitglied offen, sich zu einem Lehrgang
anzumelden und sich selbst einmal in
Bad Nenndorf bei einem Lehrgang von
der Vielzahl der Serviceleistungen im 
Bildungsbereich zu überzeugen.

Bildung 
als Dienstleistung

Das aktuelle
Lehrgangsprogramm 2010
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prozentigVielseitig wie die Angebote der DLRG-Gliederungen

r ist klein, handlich, hat unten ein
dezentes DLRG-Logo und man kann
fast alles mit ihm machen – der
Deutsche Sportausweis. Die einen
nutzen die schicke Plastikkarte nur

als Mitgliedsausweis – und kontrollieren
so den Schwimmbadzugang – die ande-
ren haben lokale Sponsoren, die jedem
Mitglied, das die Karte beim Einkauf vor-
zeigt, Prozente einräumt. 

Rund hundert DLRG-Gliederungen nut-
zen ihn schon und die Resonanz ist über-
wiegend positiv: Die Ortsgruppe Bücke-
burg (Niedersachsen) bietet regelmäßige
Schwimmtrainings für Kinder, Jugend-
liche und Erwachsene an. Trainiert wird
für das Seepferdchen, das Schwimmab-
zeichen in Bronze, Silber, Gold und die
Rettungsschwimmausbildung. Die Be-
teiligung am Schwimmtraining und den
Ausbildungsprogrammen ist groß, etwa
180 Personen nutzen das Angebot. 

Einlasskontrolle mit dem Deutschen

Sportausweis 

Bis zur Einführung des personalisierten
Sportausweises für alle Mitglieder der
DLRG Bückeburg war eine Einlasskon-
trolle schwierig. Es fehlte der Überblick:
Nutzten wirklich nur Mitglieder den kos-
tenlosen Zutritt zum Hallenbad? Der neue
Mitgliedsausweis ist mit einem (eindeu-
tigen) Strichcode versehen. Durch das
Scannen des Strichcodes auf der Rück-
seite des Sportausweises erfolgt nun die
Einlasskontrolle in der Schwimmhalle.
Das geht schnell, ist unkompliziert und
schützt den Verein vor Missbrauch. Denn
ausschließlich Mitglieder und Schnupper-
teilnehmer erhalten die Sonderkonditio-
nen für die Nutzung des Schwimm- und
Ausbildungsprogramms der DLRG. Ist die
Mitgliedsnummer nicht vorhanden oder
der Ausweis bereits eingebucht, d.h. der
Besitzer schon in der Schwimmhalle, gibt
es eine Warnmeldung. Für Schnupper-
teilnehmer wird eine Sondernummer ge-
neriert.
Die Einführung des Sportausweises hat
sich für die DLRG Bückeburg gelohnt,
bestätigt der Vereinsvorstand. So könne
den Mitgliedern ein verbesserter Service
angeboten und die Arbeit am Eingang der
Schwimmhalle deutlich erleichtern wer-
den. Jede Gliederung kann den Sportaus-
weis für seine Mitglieder beantragen und
vollkommen kostenfrei ausprobieren.
Weitere Infos und Antragsformulare gibt
es hier: 

www.dlrg.de/fuer-mitglieder/spezielle-angebote/
deutscher-sportausweis.html

E
Deutscher Sportausweis 

V o r t e i l e

Der Deutsche Sportausweis ist ein
Gemeinschaftsprojekt von Landes-
sportbünden und Spitzenverbänden
unter der Koordination des Deutschen
Olympischen Sportbundes (DOSB).

Die Vorteile für Verein und Mitglieder

• Online-Mitgliederdatenbank zur
Vereinfachung der Verwaltung und
Kommunikation: www.sportausweis.de

• Förderung der Vernetzung von
Mitgliedern und Vereinen

• Kostenfreie Erstausstattung der
Mitglieder mit dem personalisierten
Sportausweis

• Attraktive Angebote und finan-
zielle Vorteile bei ausgewählten
Partnern aus Wirtschaft und Kultur
Für weitere Informationen können Sie sich

auch gerne an das Service-Center wenden, 

Tel.: 0180 / 5776780 für 0,14 Euro pro Minute

aus dem deutschen Festnetz, ggf. abweichende

Kosten aus Mobilfunknetzen.

Jede Gliederung kann 

den Sportausweis für seine

Mitglieder beantragen und

kostenfrei ausprobieren



Nutzen Sie unsere Weihnachtsgeschenke-Sonderaktion!

Handtücher, Schals und Mützen und alles vom T-Shirt bis zur 
Winterjacke, individuell für Ihre Mitglieder mit dem Logo Ihrer 
Gliederung gestaltet. 

Fordern Sie uns, wir unterbreiten Ihnen gerne ein Angebot!

Bei Bestellungen zwischen dem 15. September und dem 1. November
2009 gewähren wir auf alle  Artikel unseres Freizeitmodenkataloges 
einen Sonderrabatt von 10%. (Druck- oder Stickkosten ausgenommen)

... und morgen mache ich mein Seepferdchen

Sanetta Body in den Größen 62 bis 98
100% Baumwolle aus biologischem Anbau

Ohne Seitennähte
Stoffqualität mit 15+ UV-Schutz

Schadstoffgeprüfte Qualität nach ÖkoTex Standard 100
Das ideale Geschenk für die kleinsten Mitglieder.

Art. 18508170 nur 6,95 Euro inkl. MwSt.

Ein Klassiker neu aufgelegt

DLRG-Temperaturanzeigetafel
eloxiertes Aluminumprofil 20mm breit
abgerundete Ecken
Stahlrückwand mit 4 Löchern zur Befestigung
Maße 45 x 62 cm

Art. 34056 nur 67,50 Euro inkl. MwSt.

… und unerwartet 
steht Weihnachten vor der Tür!

Plötzlich

DVV DLRG-Verlag und Vertriebs GmbH · Im Niedernfeld 2 · 31542 Bad Nenndorf · Tel: 05723/955-700 · Fax: 05723/955-789 · E-Mail: dvv@dlrg.de

Sonderaktionen 

der DVV machen das

Schenken leicht!






